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merksam gemacht Wu'rde‚ daß dies dem Geiste der Iéirch_eA nicht entspr‘eéhe‚vertauschte S1e sogleich mit. den Jateinischen. Als Schriftsteller eistetefreilich n1ıC. das, Was bei seiner seltenen egabung hätte Jeisten
können, weil durch die Abtpflichten und später durch die Bischofpflichtenviel vVvon der Wissenschaf abgezogen wurde. Als -die Unfehlbarkei des
Papstes auf em vatikanischen <onzil ZUM ma erhoben wurde, unter-
warf er sich sogleich, ja 61 betrachtete es als SEINE Aufgabe, solche, die sich
mit diesem Dogma nicht befreunden konnten, belehren und 1M Gehorsam
gegen die Kirche ZUuU erhalten. HT, der nie eine hre gesucht hatte, mußte
1n seinen alten. Tagen, nachdem schon zweimal Tür einen Bischofsstu  11
ıIn AUSSIC. Senommen War TIrier und KOöln den peyerer 1SCHNOT1S-
stuhl besteigen. Es War dies für ihn eın großes Dier, da seine DIi0Ze-
sSanen einen Landsmann als Bischo{f gewünscht hätten och überwand er
In kürzester Ze1it alle Vorurteile, ja C erwarh sich S0843 iıne große Beliebt-heit. Aber nicht an sollte er den peyerer Hirtenstab führen. Er- starbschon nach vierjähriger Hirtentätigkeit als pfer seines UÜbereifers. Das
erliegendé' e  en Hanebergs ist- eine recht erbauliche Lektüre.

Lınz Jos, Schrohe
{1) Johann Adam —Möhler. Von Stephan OSC (ıe-

sammeelte Aktenstücke und Briefe.
1928, Kösel-P uıstet

ÖOX J92) München

Vorsfehehdé Brief- und Aktensammlung bıldet die Vbrarbei£_ Z eimer
NneUeN Möhlerbiographie. Die einzelnen Stücke sind nach den aupt-
abschnitten sSe1InNes Lebens in chronologischer Reihenfolge aufgenommen
und mıt einem reichen biographischen pparate ausgerüstet. Von besonde-

Interesse erscheint C an der Hand der Briefe den einzelnen 1
wicklungsperioden des hochverdienten Gelehrten nachzugehen, AnfangsSLE naturgemä noch Star. unter dem Einilusse des Wessenbergianis-

uf SeINeTr akademischen Reise des Jahres 18292 unterläßt TB Göt-
Lingen den Besuch bei den katholischen Geistlichen, weil sıie ihm orthodox

„eIn non plus ultra“ ohl ber su2ht die Bekanntschaft
des „SCHr vernünftigen, lıberalen Pfarrers Delker, der seinen . e1genenKaplan wegen „Proselytenmacherei“ beim bischöflichen Dekan verkia:( 1528 Der WaLr Möhler theologisch fertig, daß Cr LUrmehr ın die Breite, nicht aber ın die TeELG äatte wachsen können. Eıne
Ironie des Schicksals War es wohl, daß aüsgerechnet Erzbischof Spiegel
Von Köln seiner. Orthodoxie zZweifelte und deshalb zweımal 1ne Be-
rufung nach Bonn ablehnte (1828 und Nicht einmal die SymbolikTand in seinen en na (‚Aleichzeitig vermiıttelten Der Kingseis und
Döllinger die Berufung nach München, Ohler egenüber dem PIO-testantischen übingen frisch pulsieren des, WAarmes katholisches eniand In Württemberg Der heß den getelerten Gelehrten jetz ziehen,weil er bei all seiner Tenık doch durch die ymboll. die Protestanten
verschnupft eın Nachfolger 1n Tübipgen _wurde Hefele.

Dem Herausgeber muß aufrichtigen ank W1ssen für den qaußer-
ordentlichen el  » _ mit. dem die weit zerstreuten Briefe und Aktenzusammensuchte und den einzelnen atlen sowohl wie den bibliographischenNotizen nachsing. Besonders verdienstlich ist C: daß alle Nachrufe uf
den allzufrühen Tod-Möhlers zusammengetragen nat Gut gelungen ist. die
Wiedergabe des Bildes, Wwelches ihn auf dem Todbette darstellt ; ist das
beste Porträt, das WIT vVvon ihm a  en TUC und Ausstattung sind sauber.
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